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Wer sich von den Wahlen für 
das neue EU-Parlament defi-
nierte politische Machtver-
hältnisse oder gar ein eindeu-
tiges Fazit erhofft hatte, dürf-
te enttäuscht sein. Europa 
lässt nach der Wahl vom 
Wochenende mehr Fragen 
offen als je zuvor. 427 Millio-
nen Wahlberechtigte waren 
vergangenes Wochenende 

aufgerufen, ihre Stimme abzugeben. Sie taten dies 
fleissiger als auch schon. Die Wahlbeteiligung betrug 
im Schnitt aller 28 EU-Mitgliedsstaaten über 50% und 
verzeichnete endlich wieder mal einen Anstieg seit der 
ersten Europawahl im Jahre 1979. Fazit 1 lautet da-
her: Die Zukunft Europas ist seinen Bürgern nicht mehr 
ganz so egal, wie das jüngst schien. So lag die Wahl-
beteiligung z.B. in Deutschland bei über 60%. Es gibt 
aber nach wie vor Länder, in denen die Stimmbeteili-
gung trotz spürbaren Anstiegs nur knapp ein Fünftel 
bis ein Viertel erreicht. Somit lautet Fazit 2: Nicht 
überall ist das Interesse an Europa gleich gross.  

In den grossen Ländern haben die etablierten Parteien 
teils extreme Rückschläge erlitten. Die SPD in Deutsch-
land verlor ganz massiv, aber auch die CDU musste 
Federn lassen. Die Grünen gewannen so viele Stimmen 
wie nie zuvor und sind nun klar zweitgrösste politische 
Kraft in unserem nördlichen Nachbarland. In Berlin 
sind die Grünen sogar auf Rang eins aufgestiegen, 
ebenso in anderen Grossstädten wie München, Ham-
burg oder Dortmund. Die rechtspopulistische Alterna-
tive für Deutschland AfD legte ebenso zu. Sie konnte 
in Deutschlands Osten teilweise stärkste Kraft werden. 
Das Ergebnis lässt auf ein starkes Stadt-Landgefälle 
schliessen. In Frankreich verpasste Macrons Partei La 
République en Marche den Spitzenplatz. Den erklomm 
die rechtspopulistische Partei Rassemblement National 
von Marine Le Pen. Die Grünen in Frankreich kamen 
auf 13%. Die traditionellen Volksparteien leiden in 
Deutschland wie schon viel früher in Frankreich an 
Schwindsucht. Es zieht die Wähler ins Grüne, aber 
auch nach rechts. Ziemlich nach rechts zieht es sie in 
Italien, wo die Lega mit über einem Drittel der Stim-
men klarer Wahlsieger wurde. So gewannen zusam-
men mit der Fünf-Sterne-Bewegung nun die Europa-
gegner die Überhand in Italien. Im Vereinigten König-
reich erreichte die Brexit Party als Profiteur des aufge-
schobenen Brexit fast ein Drittel der Stimmen, die EU-
skeptische UKIP nur noch knapp vier Prozent. So lautet 
Fazit 3: Die Parteien, die Europa einst aufgebaut ha-
ben, werden es nicht weiterentwickeln. Das werden 
andere politische Kräfte (mit)übernehmen müssen. 
Und Fazit 4: In den grossen Volkswirtschaften ist die 
Europaskepsis, gemessen an den Zuwächsen der 

Rechtspopulisten, recht hoch. Das sollte man in Brüssel 
nicht runterspielen, nur weil man mit noch stärkeren 
Zuwächsen gerechnet hatte. 

Europa eine lahme Ente 
Auf konsolidierter europäischer Stufe werden die (tra-
ditionellen) Volksparteien der Konservativen bzw. 
Christdemokraten und Sozialdemokraten deutlich 
zurückgebunden. Sie verlieren ihr gemeinsames abso-
lutes Mehr. Grüne und Liberale werden zu wichtigen 
Mitspielern, auf welche die Volksparteien in Zukunft 
angewiesen sind, wenn sie Mehrheiten formieren 
müssen. Fazit 5 lautet: Die Entscheidungsfindung 
dürfte im neuen EU-Parlament noch um einiges 
schwieriger werden. Das dürfte Reformen nicht beflü-
geln. Europa wird eher noch lahmer agieren als ohne-
hin schon. Die grossen Würfe zur Stabilisierung und 
erst recht Plausibilisierung der Währungsunion, sprich 
Fiskalunion oder gar politische Union, sind damit in 
noch weitere Ferne gerückt. Die Debatten werden in 
Brüssel noch länger werden, dafür umso lebendiger.  

Europa ist ein Spiegel der Nationen 
Die Europawahlen widerspiegeln eins zu eins die Zer-
splitterung der nationalen Politiklandschaften. Absolu-
te Mehrheiten gibt es fast nirgends mehr. In gerade 
noch zwei Ländern, Ungarn und Malta, erreicht jeweils 
eine Partei über 50% der Stimmen. In Ungarn ist es 
aber ausgerechnet die nationalkonservative und euro-
pafeindliche Partei Viktor Orbáns. In Italien, Österreich 
und Portugal kommt der Wahlsieger immerhin noch 
auf mehr als ein Drittel der Stimmen, in Polen erringen 
zwei Parteien jeweils mehr als ein Drittel. Etwas mehr 
als dreissig Prozent, aber weniger als ein Drittel der 
Stimmen schafften die Wahlsieger Bulgariens, Grie-
chenlands, Spaniens und Grossbritanniens. In allen 
andern Ländern liegen die Wähleranteile unter 30%, 
teils sogar deutlich tiefer. In Belgien (13.5%), den 
Niederlanden (18.9%) und Litauen (19.6%) schafft die 
stärkste Partei nicht einmal ein Fünftel der Stimmen. 
Fazit 6 lautet: Europas Politlandschaft wird immer 
heterogener, nicht gerade förderlich für die europäi-
sche Einheit.  

Nichtwähler sind die stärkste „Partei“ 
Trotz eitler Freude über die gestiegene Wahlbeteili-
gung darf man nicht ausser Acht lassen, dass in Euro-
pa insgesamt die Nichtwähler bei weitem den grössten 
Anteil ausmachen. Zwar ging die Hälfte (50.94%) zur 
Wahl, die andere Hälfte aber nicht. Nur noch in ganz 
wenigen Ländern der EU-28 kommt die stärkste Partei 
auf prozentual mehr Stimmen als Nichtwähler ausma-
chen. Selbstredend in Malta und Ungarn, wo noch 
absolute Mehrheiten existieren und in Polen mit seinen 
zwei dominierenden Parteien. Dann folgt Belgien, wo 
die Wahlbeteiligung europaweit traditionell am höchs- 
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ten liegt und dieses Jahr 88,47% betrug. Dort gingen 
folglich 11.53% nicht an die Urne. Die stärkste Partei 
Belgiens an den Europawahlen, die liberal konservati-
ven Separatisten der N-VA (Nieuw Vlaamse Alliantie) 
schaffte mit 13.47% knapp etwas mehr Stimmen zu 
erobern als der Nichtwähleranteil betrug. In Luxem-
burg (Wahlbeteiligung 84.1%) liegen gleich drei Par-
teien über dem Nichtwähleranteil. Doch das war‘s 
dann auch. In allen anderen Ländern lag der Nicht-
wähleranteil höher als der Wähleranteil der stärksten 
Partei. Deshalb Fazit 7: Die Atomisierung der alten 
politischen Stabilitäten macht die Gleichgültigen, Des-
interessierten und/oder Politmüden zur stärksten Kraft. 
Und so bleibt Europa nach der Wahl, was es schon 
zuvor immer war. Vage, undefiniert und uneinig. 
 
 
Martin Neff, Chefökonom Raiffeisen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Wichtige rechtliche Hinweise 

 

Kein Angebot  

 

Die in dieser Publikation veröffentlichten Inhalte werden ausschliesslich zu Informationszwecken bereitgestellt. Sie stellen also weder ein Angebot im 
rechtlichen Sinne noch eine Aufforderung oder Empfehlung zum Erwerb resp. Verkauf von Anlageinstrumenten dar. Diese Publikation stellt kein Kotie-

rungsinserat und keinen Emissionsprospekt gem. Art. 652a bzw. Art. 1156 OR dar. Die alleine massgeblichen vollständigen Bedingungen sowie die 

ausführlichen Risikohinweise zu diesen Produkten sind im entsprechenden Kotierungsprospekt enthalten. Aufgrund gesetzlicher Beschränkungen in 

einzelnen Staaten richten sich diese Informationen nicht an Personen mit Nationalität oder Wohnsitz eines Staates, in welchem die Zulassung von den in 

dieser Publikation beschriebenen Produkten beschränkt ist. 

Diese Publikation ist weder dazu bestimmt, dem Anwender eine Anlageberatung zukommen zu lassen, noch ihn bei Investmententscheiden zu unterstüt-
zen. Investitionen in die hier beschriebenen Anlagen sollten nur getätigt werden, nachdem eine entsprechende Kundenberatung stattgefunden hat, 

und/oder die rechtsverbindlichen Verkaufsprospekte studiert wurden. Entscheide, welche aufgrund der vorliegenden Publikation getroffen werden, erfolgen 

im alleinigen Risiko des Anlegers. 

   

Keine Haftung  

 
Raiffeisen Schweiz Genossenschaft unternimmt alle zumutbaren Schritte, um die Zuverlässigkeit der präsentierten Daten zu gewährleisten. Raiffeisen 

Schweiz Genossenschaft übernimmt aber keine Gewähr für Aktualität, Richtigkeit und Vollständigkeit der in dieser Publikation veröffentlichten Informatio-

nen. 

Raiffeisen Schweiz Genossenschaft haftet nicht für allfällige Verluste oder Schäden (direkte, indirekte und Folgeschäden), die durch die Verteilung dieser 

Publikation oder deren Inhalt verursacht werden oder mit der Verteilung dieser Publikation im Zusammenhang stehen. Insbesondere haftet sie nicht für 

Verluste infolge der den Finanzmärkten inhärenten Risiken. 
   

Richtlinien zur Sicherstellung der Unabhängigkeit der Finanzanalyse  

 

Diese Publikation ist nicht das Ergebnis einer Finanzanalyse. Die «Richtlinien zur Sicherstellung der Unabhängigkeit der Finanzanalyse» der Schweizeri-

schen Bankiervereinigung (SBVg) finden demzufolge auf diese Publikation keine Anwendung. 

___________________________________________________________________________________________________________________________ 


